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herewith i have to state


that all in spite of you


i do possess


an undivided soul


that in myself is buried


medieval time


a holy ghost out of


the sea of crime


Lord Ash Snowdown




Ich lag über dem Schreibtisch und dachte an den Unterschied meiner weltumfassenden Träume und dem Nichts, das ich in Wirklichkeit geworden war, als mich die Schritte eines jungen Mannes hochfahren ließen. Er kam mehr gekrochen als gegangen, auch zuckte sein Mund, die Augen hingen ihm wie zwei aufgeplatzte Narben unter den Brauen. Noch bevor er ganz heran war, hatte er schon die schlechten Vibrationen seines Wesens über mich geworfen und gegen mich zum Schwingen gebracht.


Meine Ablehnung wuchs mit seiner Angriffslust. Ja, Sir, ich dachte gleich, hier ist einer, der will rechten, streiten, schwören, fordern, seine Fehler leugnen, seine Feigheit maskieren, seine Schwäche andern Leuten unterschieben, den Raum mit seinen Lügen füllen, bis unten oben, falsch richtig ist… Sie bekennen sich zu sich und glauben sich auch schon rechtfertigt zu haben. Sir, wie lästig mir das alles ist! Da kam er also heran, stützte seinen Kopf in die Hände, fettiges Haar umwilderte seine Finger, ich sah seine Strähnen, die blauschwarz wie ein Sommergewitter über die Stirn fielen. Schon rief er ohne Einleitung: „Es ist nicht Ihre Sache!“


Ein Mensch ohne Bildung also, ein Aufgeregter. Ich sagte nichts, obwohl ich einiges hätte erwidern können; darum schwieg ich. Wer die Zusammenhänge kennt, weiß: Ich spreche Recht. Ich nehme nichts persönlich.


„Wenn Sie mich verstehen, können Sie mich nicht verurteilen!“ schrie er mir ins Gesicht.


Welche Einsicht aus dem Mund eines Tölpels. Wäre es meine Aufgabe, sein kriminelles Verhalten bis in die letzten Reiz-Reaktionsketten zu verstehen, also unter anderem auch den Glauben an einen freien Willen aufzugeben, wechselte ich die Seiten und könnte mein Amt gleich an den Nagel hängen. Nein, da ist seine Untat − sein Verstoß gegen die Gemeinschaft − und da ist ein Strafmaß, das ich mit dieser Tat zur Deckung bringe, das ist alles. Jede weitere Aufregung hält der Kenner für unangebracht.


Mit einem Kenner hatte ich es hier nicht zu tun. In einem vergeblichen Versuch, den Menschen zu erden, musste ich doch hinwerfen: „Nicht Sie stehen hier, sondern Ihr Fall, der in seiner Schwere einer bestimmten Bestrafung entspricht, die von mir nicht ausgesucht, sondern aus dem gültigen Gesetzbuch vorgelesen wird. Gesetze sind jenseits von mir und Ihnen angesiedelt. Sie regeln den Umgang. Haben Sie die Regeln befolgt oder verletzt? Nur darum geht es. Der Rest ist Psychorotz und Sozialschmarrn.“


Seine ruckartig an den Hals fahrenden Hände bewiesen, dass ich einen Treffer gelandet hatte. „Ihre Regeln sind nicht meine Regeln!“ krächzte der Naivling, nachdem er sich erholt hatte, als ob er damit einen Konter bei mir landen könnte.


„Aha“, gab ich zurück, „jetzt pochen Sie auf Quelle und Herstellung solcher Regeln, auf die Verwerflichkeit so mancher Bestimmung, durchgedrückt von den Herrschenden, um ihre Macht zu festigen. Jetzt geht der Jammer aller Verurteilten los, dass Gesetze kulturabhängig und geschichtsgebunden sind. Wie auch nicht? Kommern Sie damit bloß nicht zu mir! Wenn’s Ihnen nicht passt, versuchen Sie‘s zu ändern. Werden Sie politisch. Meinen Segen haben Sie. Aber hier und jetzt wird verhandelt, was hier und jetzt gilt. Was wäre ich für ein Richter, wenn ich mich über die Gesetze stellte? Ich wende sie an, ich mache sie nicht. Das ist der Grundgedanke der Gewaltenteilung, von dem Sie – ob verdient oder nicht – profitieren, mein Herr Aufbrauser. Die Legislative vereinbart Regeln, Sie verstoßen dagegen, werden von der Exekutive erwischt und an mich, den Vertreter der Judikative weitergereicht, der ich die Regelwerk gegen Ihren Verstoß in Stellung bringe. Das nennen wir in der Summe Demokratie. Sie sind doch Demokrat, oder?“


„Ich hab andere Sorgen“, meckerte er mich an.


„Und ich sorge dafür, dass Sie weitere Sorgen bekommen“, bemerkte ich wie zu mir selbst, aber für ihn hörbar, denn wo kämen wir hin, wenn Rabauken wie dieser mit ihren ungeschickten Händen in das eherne Gestänge der Gerichtsbarkeit greifen? „Wenn Sie andere Regeln wollen“, schlug ich ihm vor, „dann nehmen Sie auch die Schmerzen der Umwälzung in Kauf. Rebellieren Sie. Lassen Sie sich verprügeln, einsperren, foltern! Tauchen Sie in den Untergrund ab oder werden Sie gegen mich handgreiflich. Alles – nur keine Maulfechterei!“


Doch er ließ nicht locker: „Alles läuft ab, ohne uns zu berühren? Ist es das? Ist es Ihrer Meinung nach nur so möglich, mich für den Rest meiner Zeit den Himmel durch Stäbe sehen zu lassen?“


Ich blieb gelassen. „Im Recht steckt immer etwas von zurecht rücken, neu ausrichten, ich schrecke sogar vor rächen und hinrichten nicht zurück. Eine Spur Vergeltung ist immer dabei, wenn auch heute gern verleugnet. Sie haben Grenzen überschritten. Gut. Sie haben andere missachtet. Prima. Dann halten Sie die Linie! Nehmen Sie das Urteil jedoch persönlich, erkennen Sie die anderen wieder an, die Sie aus Ihrer Sicht nichts angehen.“


„Das versteh‘ ich nicht.“


„Ich noch weniger.“


„Warum sagen Sie es dann?“


„Um Sie aus der Bahn zu werfen.“


„Das könnte vom Teufel sein − das hat was.“


„Nicht wahr? Gesetze werden von mir angewandt, nicht beurteilt. Ich bin Instrument, kein Instrumentenbauer. Und Sie sind der Spieler, der mir keine anderen Töne entlocken kann als die in mir verbauten. Soweit klar?“


„Nein!“


„Da sind wir schon zu zweit. Aber ich sitze am längeren


Hebel. Das ist der Unterschied.“


Natürlich war dieses Bündel blind um sich schlagender Reflexe, durchfiebert von abartigen Impulsen, auch durch diese Ausführungen nicht zur Vernunft zu bringen. So eröffnete ich ohne weiteres Federlesen die Hauptverhandlung. Die Dokumentationspflicht zwang mich, alles festzuhalten, was dieser Widerborst von sich spie, so wirr und widerlich es auch sein mochte.


Ich wechselte zur großen Halle des Gerichts.


Hinter mir hängt ein goldenes Kreuz unter Glas, in eine Marmorplatte gerahmt, ein aufwendig gearbeitetes Stück, auf das wir alle stolz sind. Der Raum ist holzvertäfelt, mit karminroten und violetten Samtvorhängen vor Fenster-Attrappen, die kein Licht geben, aber auch keine Fluchtmöglichkeiten bieten. Seitlich unter dem Richtertisch, für sonst keinen sichtbar, steht eine Osterkerze mit Jahreszahlen auf dem speiweißen Wachs vom Jahr Null an aufwärts. Eine kleine Marotte von mir. Das Jahr Null ist ein Echo. Es ist ein Höllenlärm um uns. Die Menge kocht, brüllt, schwingt Fäuste. Ich donnere meine Ansprache wie Peitschenhiebe in den Raum:


„Mann! Nehmen Sie erst mal den schrecklichen Apparat von der Fresse! Säubern Sie die Bügelfalten, spucken Sie auf die Schuhspitzen, blasen Sie sich die Nasenlöcher frei, kämmen Sie sich die Wimpern vom Anzug, reiben Sie sich den Sand aus den Augen! Wachen Sie auf! Schaffen Sie Ordnung in Ihren Gesichtszügen! Zupfen Sie Ihre Haut ins Menschenähnliche! Legen Sie die rechte Hand an den Hüftknochen und schwören Sie auf alles, was Ihnen einfällt, dass Sie es sind, der vor mir steht!“


„Ich bin’s.“


„Schwören Sie, wenn Sie schon Lug und Lauterkeit nicht auseinanderhalten können, wenigstens den kürzesten Weg zu einem Geständnis einzuschlagen, damit wir hier vor Sonnenuntergang vom Acker kommen.“


„Ich mach’s“


„Brav. Und Hier mein Rat: Immer versuchen, so aufrecht wie möglich zu gehen. Niemanden in den Kamin stoßen. Sich weder auf nasse Laken legen noch auf kalte Steine setzen. Nie in Papierkörbe pinkeln! Nie im Gleichschritt über Holzbrücken laufen! Hunde ohne Halsband von der Straße säubern! Säue mit oder ohne Halsband auf der Stelle fertig machen! Nicht im Gehen einschlafen!


Nicht singen, lärmen, johlen, randalieren. Noch weniger verdächtig still sein, Antworten verweigern, Mund zunähen, Augen schließen. Mit keinem Hammer alte Leute schrecken. Keine Eisenbetten durchs Fenster schleudern. Keine Drohungen auf offener Straße ausstoßen oder auf Zetteln in Briefkästen werfen. Kein Gras aus den Ohren hängen lassen. Postboten und Polizisten grüßen! Keine Gelbhäute, Rothäute, Schwarzhäute, Mischhäute, Burkas, Turbane, Kaftane, Knebelbartträger oder Schlitzaugen grüßen. Eine Hand immer am Griff Ihres Revolvers in der Manteltasche halten. Keine Denkmäler beschmutzen, besudeln oder durch anstößige Bewegungen heruntermachen. Keine Milch vor Sportwettkämpfen, schlafft die Glieder, macht die Sehnen pampig! Lachen, aber nie auslachen! Mitmachen! Sich in keiner Weise vor dem Nächsten oben oder unten entladen! In Sachen Geld so fix wie ein New Yorker Börsenmakler, ansonsten so unbedarft wie ein Karnickel vor der Schlange. Reif werden, Hemden wechseln, Ziele stecken, nicht mehr nach rückwärts schauen, nein, nach vorne schauen, wo alle gefeiert werden, die tüchtig auftreten. Auch mal in Grenzen aufstampfen, ohne jemanden vor den Kopf zu stoßen. Den Staat nur positiv anzweifeln. Ein Mann werden! Dann Tisch und Bett hobeln, Hände schütteln, seine Schäfchen ins Trockene bringen. Nie das credo in unum deum vor dem Schoppen vergessen. Keine Geschäfte an der Haustür machen. Immer die Mitte halten. Nicht krank werden, ohne immer gesund zu sein. Das Wichtigste: Halten Sie Pausen vor der Antwort ein! Geben Sie uns den Zerknirschten, wenn ich Sie frage, wie lange Ihre Bekanntschaft mit der Ermordeten dauerte und wann alles begann.“


„Vorab möchte ich als Wirklichkeitsverwandler angesprochen werden“, gab er zu Protokoll.


„Wie?“, rief ich, „Sie Wurm? Sie Schmierenkomödiant? Sie unterbelichtetes Elend? Auf Grund der Kostproben Ihrer ersten Auftritte könnte ich Ihnen allenfalls das Talent einer Wörterverschleuderungsmaschine einräumen, Fachbegriff Glossolalie, wenn ich Ihnen das noch mit auf den Weg geben darf. Reißen Sie sich zusammen! Reden sie Klartext!“


Die Hälfte der Menge klatschte Beifall, die andere Hälfte buhte. Keinen hielt es auf seinem Stuhl. Tumult drohte. Ich ließ den Saal räumen. „Nun also“, ermunterte ich den Hitzkopf, als Ruhe geschaffen war, „schießen Sie los.“


„Eintrat ich“, rief er, als stünde ich am anderen Ende der Deutzer Brücke im Abendverkehr, „eintrat ich in den unermesslichen Segen der Kindheit mit silbernen Sohlen, mit Waden aus Schnee, mit Fingernägeln aus Saphir und Gliedern aus Elfenbein, und um mich nichts als der faule Atem von Verdächtigung und Misstrauen wie der finstere Urwaldnebel um eine leuchtende Vanilleblüte. Könnten Sie das nachempfinden? Dort, wo kein Segen traf, keine Geste passte, kein freundlicher Blick in mich sank, war ich schockstarr hingestreckt. Ah, der Anblick von Distelgestrüpp über wüstem Gelände! Liebloses hat mich zerfressen. Erstaunt geriet ich an eine Horde von Schändern. Irrelohes hat mich niedergebrannt!“


„Öha!“ fuhr ich dazwischen, „wen haben wir denn hier? Einen Herrn Kling-Klang? Einen Herrn Hochtöner, wie? Ich wiederhole: Ich will hier kein Wortgebimmel hörn! Klartext reden oder der Knebel droht und Sie müssen sich mit Kopfnicken und Kopfschütteln begnügen. Soweit verstanden?“


Er nickte, aber nur als Tarnung, denn das nächste Wortgeröll aus seinem Mund bewies, dass er von seinem Pomp und Pathos nicht lassen mochte:


„Den beschwörenden Worten des Elternhauses bin ich nur mit Schrecken gefolgt!“ legte er los. „Oh diese Abgründe, die aus holzigen Lippen auf mich niederraspelten! Oh die hellen Augen, verwässert von Raubgier und Vernichtungswahn. Oh dieser Hunger nach Abartigem. Frei war ich nur in dem breiten urinwarmen Land, wo Träume und Tränen blühen, rätselvoll, aber in blanken Farben. Das größte Wunder wäre ja nicht, wenn alle Träume in Erfüllung gingen, sondern die Fortsetzung der Träume, wenn jede Erfüllung ausbliebe.


Zur Konstellation meiner Geburt weiß der Himmel, dass die Gestaden der indischen Meere sich bäumten, um die Fußspitzen des Monsuns zu küssen, der tausend Kilometer entfernt sein Haupt in den Ganges tauchte. An diesem Abend schlug auf seinem Schädel der rote Pfeffer aus. Es war auf den Gongschlag der Jahrestag, an dem Elagabal auf den von Hirschen gezogenen Prunkwagen die Rubinen zermahlte, die Rom auf seinen Weg streute, um das Geschrei der Knaben zu dämpfen, die geopfert wurden zum Zeichen, dass sich das Land von der Wirtschaftlichkeit seiner Siege zur wahren Größe sinnfreier Verschwendung aufgeschwungen hatte.


Seither sind die Sitten stark zurückgegangen.


Was will er denn, war der angewiderte, sag ich, von Entsetzen schrille Ausruf, wenn ich mich im Schildkrötengang durch die Stube schob, Runde um Runde drehte und alles um mich her mit Schneidbrennerblicken niederbrannte. Blöd war mein Ausdruck und wachsam, Verwüstung mein Ziel, das mich am Leben hielt.


Ich brachte es nicht fertig, mich über lecker hingebreitete Spielsachen zu freuen, auch nicht des Sonntags ernst zu wirken, am Karfreitag traurig zu sein, Ostern die Freudenmaske aufzusetzen oder Weihnachten ergriffen zu tun. Ich brachte es nicht fertig, mich nach Sommer Sonne Strand zu sehnen oder Interesse an einem neuen Geschwisterchen zu heucheln. Es waren zu viele! Sie wurden in unsere Stube mit der Pünktlichkeit der jährlichen Mieterhöhung geworfen und sahen sich so ähnlich und rafften und sprachen so ähnlich, dass ich einen Verstümmelten vorspielte, um mich von ihnen abzusetzen.


Ich, gewitzter als ein heuriger Hase, antwortete, nach meinem Namen gefragt, „Olli Rotz“, in der gerechten Hoffnung, die Frager damit im ersten Augenblick der Freude überrumpeln zu können, bevor sie schlimmere Bezeichnungen für mich fanden und in Umlauf brachten.


Vor der Sonne habe ich mich verkrochen. Ein Grauen die jährlichen Strandfahrten, das rotgebackene, eingeölte Fleisch, vom Sand paniert, Münder von Gloss-Stiften verschmiert, glutwunde Nasen, Schweißpfützen um den Bauchnabel, zu allem Übel ein Wellenrauschen und Stimmengewirr, wobei die wenigen, von mir aufgeschnappten Sätze unüberbietbare Blödheiten offenbarten. Wie liebte ich dagegen die nackten Winterbäume, ihre bis zum Kern hin entblätterte Gestalt, auf dass dem Himmel wenigstens paar Monate das Lachen verging. Wie flehte ich darum, mich in die Kristallwüsten fahren zu lassen, um meine inneren Zustände mit einem äußeren Panorama zur Deckung zu bringen. Vergebens!


Ich bin in Wahrheit frei flottierende Masse, versehentlich in Menschenhaut genäht, verstoßen von meinen transgalaktischen Verwandten, eine feige Meute, die immer noch meinen Abwurf aus dem Mutterschiff feiert. Ich bin ein Missverständnis, falsch bebildert. .


Man hielt große Stücke auf mich! Die Kiffer im Block konnten Narren und begnadete Seher nicht unterscheiden, das galt es zu nutzen. Wenn ich extra verzückt auf der Straße taumelte, als ob alle Dämonen der Weisheit auf einmal in mich gefahren seien, gingen sie in die Knie und vermuteten Heimsuchungen aus dem Jenseits, wo mir ein platter Schlager im Hirn schepperte.


Ich liebte die herzlosen Melodien, die besser als alles triefsinnige Gewimmer auf den Punkt brachten, was mich umtrieb.


Nehmen Sie dieses Bild von mir zu den Akten: Ich bin eine Verwechslung, ohne ein Ich zu haben, das man verwechseln könnte. Ich bestehe aus Rändern. Stecken Sie mich, wohin Sie wollen, ich falle aus dem Rahmen. Ich habe eine eigene Drüse für Fehlwahrnehmungen. Blut sickerte aus den Häusern, sobald ich sie ansah, Schweiß tropfte von den Balkonen, in den Mauerritzen sammelte sich Eiter, Stimmen wurden laut und gefiederte Monster zielten mit ihren Schnäbeln nach meinen Augen, meinem Geschlecht. Meine Einbildung stach die Wirklichkeit aus. Meine Gesichte überschwemmten das Sichtbare. Ich rollte mich in der Dachkammer zusammen, steckte den Kopf zwischen die Knie und schrie mich an, um den Sinn der Gespensterparade zu ergründen.
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